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Entscheidungsvolle Tage.
Der Auftakt in Berlin.

In Berlin jagen sich die Konferenzen der Regierungs-Mlen mit Behörden , Politikern , Finanzleuten und nunmit der Reparationskommission . Tie schleichende innere
Krise ist angesichts der großen Entscheidungen, die die
Verhandlungen mit der Reparationskommission vorberei¬
ten sollen, zurückgestellt morden. Bei all diesen Be¬
ratungen dreht es sich um die deutsche Wirtschaft,die deutsche Finanzkraft und um die Besse¬
rung der deutschen Währung. Ueber die Be¬
ratungen der Reparationskommission wird in den näch¬sten Tagen nichts Zuverlässiges zu erfahren sein ; denn
sie werden geheim geführt.

Das Wort : „ Erst Brot , dann Reparationen "
, das sichin Reden und Interviews ja ganz gut anhört , muß alsMotto vor die Reparationskonferenz gesetzt werden , und

zwar mit einer in aller Form offiziellen Erklärung der
Reichsregierung , wie dies Reichskanzler Tr . Wirth aucham Dienstag beim Empfang der Reparatiouskommis-
sion getan hat . Wir haben im Etat keine Mittel mehrfür Reparationen . Wir können nicht zahlen , und wir
Missen diese Unmöglichkeit den Gegnern immer wieder
sagen . Aber selbst wenn man uns die Zahlungen stundetml' selbst wenn wir Wechsel aus Wechsel ausstellen , die
Lpatzungskösten allein müssen uns ruinieren . Sie undtie Kosten für die alliierten Kommissionen verschlingenmir 48 Milliarden Papiermark monatlich fast die ganzenEinnahmen des Reiches ! Tie großen Monatsbeträgc !

von 150 und 160 Millionen Goldmark sind bekanntlich ^durch das Havenstein-Abrommen für 18 Monate gestun¬det, schneit sie das Jahr 1922 betreffen. Für 1923 sindneue Forderungen der Entente zu erwarten . Tiefe Ver¬
pflichtungen gehen zusammcngenommen über unsere Wirb
schafts - und Steutrkrast hinaus . Sie müssen verringernwerden, wenn Deutschland nicht zusammenbrechen soll.

Tie schwebende Schuld des Reiches betruc
Ende September 528 Milliarden Mark ; dazu kommen du
Schulden der Länder und Gemeinden'

. Papiergeld -Mil¬
liarden liegen im Ausland und drücken durch Äbstoßunoweiter auf Pie Mark ; der sauer erarbeitete Verdienst zer¬rinnt dem Teutschen mit dem Marksturz buchstäblich
Zwischen den Fingern . Es ist begreiflich, dach sich die
politische Spannung auf die Beratungen der nächsten
Tage konzentriert . Barthous Forderungen werfen einer
Schatten voraus , der die Hchsimugen stark verdunkelt. Ter
Auftakt gab die Forderung der Reparationskommissioi
auf monatlich 200000 Donnen Kohle Mehrlieferung,
gab die Willkür , mit der die Interalliierte Rheinland¬
kommission deutsches Recht gebrochen hat . Tas ist eir
schlimmes Vorzeichen.

In dieser Richtung liegt auch der angebliche Plarder Reparatio nsko mmif sio n, wie ihn das
„Journal " veröffentlichte mit einer raffiniert ausgeklü¬
gelten Finanzkontrolle . Tie französische Presse hat ' uw'verhüllt in den lebten Tagen die üblichen Drohungenmit „Pfändern " und der Besetzung des Ruhrgebiets aus¬
gesprochen . Wenn es auch das bekannte Geschrei des gallr

,sch: n Siegers ist, so erweckt es dennoch Bedenken, daß auck
der englische Vertreter Bradbury sich dahin aussprach , das
nicht eine neue Politik , sondern eine neue Arbeits¬
weise Platz greifen soll . Man will verhandeln mit der
Reichsregierung. Aber alles Verhandeln wird insolangc
zwecklos fein, als nicht eine Herabsetzung derRe-
Parationsforder ungen erzielt wird , wodurch die
Möglichkeit zu einer äußeren Anleihe und zu einer Festi¬
gung des Markkürses geschaffen wird . Tie Entscheidungüber den guten Willen der Reparationskommission,
Deutschland

'
in dieser Richtung zu helfen, muh in Berlin

fallen.
lieber die Begrüßung der Reparation skvm-

wifsion und die Aufnahme der Verhandlun¬gen wird folgendes berichtet:
Tie Wiederherstellungskommission wurde am Diens¬

tag mittag 12 Uhr vom Peichskanzler in Gegenwart der
an den kommenden Verhandlungen beteiligten Staats¬
sekretäre empfangen . Ter Reichskanzler begrüßt«me Wiederherstellungskommission, insbesondere den neu-
Fnanntcn Vorsitzenden, Louis Barthou, dem es ver-
gonnte sein möge, sein Amt erfolgreich für die in der !
Wiederherstellungskommission vertretenen Völker und für j-^ utschfand zu führen und Voraussetzungen zu schaffen , >
me iür jede künftige wirtschaftliche und kulturelle Zu > am - '

menarveit der europäischen Völker und damit auchder Nationen der Welt notwendig seien. Er begrüßteden Entschluß, Gläubiger und Schuldner zusammenzufüh-ren, um einen Ausweg zu finden . Er und seine Mit¬
arbeiter stellten sich mit voller Offenheit und Aufrichtig¬keit der Aussprache zur Verfügung . Der Reichskanzleiwies sodann auf die Veränderungen hin , die in . der LageDeutschlands seit dem letzten Besuche des Garantie¬
ausschusses im Juli eingetreten sind und belegte diese
Aenderung mit vergleichenden Zahlen der deutschen Wäh¬
rung und der deutschen Großhandelspreise . Tas deut-
sche Volk, dem es an den notwendigsten Nahrungs¬mitteln und an Kohlen fehle, stehe vor einem
furchtbaren Winter des Hungers und der
Kälte. Tie bisherigen Versuche , aus der kranken deut¬
schen Wirtschaft nröglichst große Leistungen herauszu¬
holen, befriedigten weder Gläubiger noch Schuldner . Ta«
richtige ser, erst die kranke Wirtschaft zu cher-len . Nur danu bestehe Aussicht, Leistungen aufzubringen
Deshalb sei die Befestigung der Währung di,
Kernsimge der Aufgabe . Tie Befestigung der Wäh
rung werbe von selbst das Gleichgewicht in den deut¬
schen Staatsfinanzen herbeiführen . Er begrüßte die Mit
teflunp der Wicderherstellungskommisfiou , daß der Gegen
stand der Berliner Verhandlungen die Befestigung der
Mark und der Ausgleichs des Haushalts sein solle . Tie
Hauptaufgabe sei, schnell zu praktischen Vorschlägen zukommen und sie mit raschem Entschluß durchzuführen.Nur eine schnelle Handlung könne die Lage retten
und die Leistungsfähigkeit wieder Herstellen.

Aus die Ansprache des 'Reichskanzlers legte der Vor¬
sitzende der Wiederherstellungskommission , Barthou, die
Gründe dar , die die Wiederherstellungskommission veran¬
laßt habe, sofort mit her deutschen Regierung in Ver¬
bindung zu treten . In den Worten des Reichskanzlers
liege ein Zeugnis und ein Program m . Tie Wieder-
herftellungskommission schätze beide um so höher, als
sie von der durch ihre amtliche Stellung am meisten
geeigneten Persönlichkeit herrührtcn . Was das Zeug¬nis anlange , das der Reichskanzler über die Lage
Deutschlands ablegtc, so nehme die Wiederherstellungs¬
kommission es zur Kenntnis , ohne es für den Augen¬
blick zu erörtern . Es werde das erste Blatt der Akten¬
stücke fein , das sie zusammenstellen werde. Was das
Programm anlange , so habe der Reichskanzler eher
Fragen aufgeworfen als Lösungen gewiesen . Tiefe Frage»
seien indes durchaus diejenigen, die in das Gebiet der
Wiederherstellungskommission fielen. Tie Befestigung der
Mark sei die erste Frage , deren Verbindung mit dem
Gleichgewicht des Haushalts niemand bestreite. Tie Wie¬
derherfüllungskommission danke dem Kanzler für das Ver¬
sprechen , an den Verhandlungen mit voller Offenheit und
Ehrlichkeit mitzuarbeiten . Es handle sich darum , mög¬
lichst schnell das Ziel zu erreichen, das ge¬
meinsam ins Auge gefaßt worden sei . Tie Wiedcrher-
stellungskommission hoffe , in allen Dienststellen, die an
den Verhandlungen teilnehmen werden, jenen gutenWillen anzntreffen , von dem der Kanzler gesprochen
habe. Tie Wiederherstellungskommission sei hierhergekom¬
men, um einen kranken Körper zu behandeln,
um einen Ausdruck des Kanzlers zu gebrauchen. Es sei
daher notwendig , daß sie die ganze Ausdehnung und alle'
Anzeichen der Krankheit kennen lerne . Ter Augenblick
sei gekommen , ohne Umschweife zu sprechen und an die
Arbeit zu gehen. An diesem Nachmittag heiße daher
die Losung : Arbeiten wir ! — Es wurde beschlossen, die
Verhandlungen sofort zu beginnen.

Deutsche Notgemeinschaft.
Reich, Länder und Gemeinden haben ans dem Gefühlder Verpflichtung heraus .große Summen zur Linde¬

rung der Not aufgebracht, aber es ist angesichts der Größeder Not zu wenig, und die Mittel der öffentlichen Hand
sind zu beschränkt . So bleibt nur der ein? Weg, das ganze j
Volk zur Hilfe in der Not aufznrufen , an den Gemein- j
fchaftssinn des Teutschen sich zu wenden, der noch nie ^
versagte, wo es sich um eine große, edle Aufgabe ge¬
handelt hat . Eine „Trutsche Notgemeinschaft " ,die alle Kreise des deutschen Volkes umfassen soll, ist des¬
halb in Berlin ins Leben getreten . Tie Regierungender deutschen Länder , die deutschen Arbeitgeber- und
Arbeitnehmervei 'bände, die gewerkschafMchen Spitzenorga-
nifativnen , Städte und Gemeinden , Industrie , Handel,
öiientlicbe und vrivate Wohlfahrtsämter haben sich in
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gemeinschaftlichen Befprechungen unter dem Vorsitz des
Reichsarbeitsministers Tr . Brauns zu dem großen Werl
zusammengefunden.

Ueber die Ziele der „Deutschen Notgemeinschaft" un¬
terrichtet ein vom Reichspräsidenten , dem Reichsarbeits¬minister und allen wirtschaftlichen, kommunalen und
charitativen Spitzenverbänden Unterzeichneter

Aufruf!
„Ins Unermeßlichste wächst die Not in deutschen Lan¬den. Vermögen und Renten , Geld, Gehalt und Lohn ver¬lieren unausgesetzt an PZert. Ein schwerer Winter stehtuns bevor. Eine Teuerungswelle von nie geahntem Aus¬

maß überflutet - verheerend das gesamte Deutschland , undalles leidet unsäglich schwer unter der allgemeinen Not.Me Gegenstände des täglichen Bedarfes sind sprunghaftim Preise gestiegen , Heizung und Licht sind nahezu uner¬
schwinglich geworden, an Beschaffung von Wäsche und
Kleidung können viele kaum noch denken . Schwer leiden
darunter sogar die in Lohn und Brot Stehenden . Unver¬
gleichlich schwerer aber lastet die Not aus tausenden deut¬
scher Volksgenossen, insbesondere Alten , Invali¬den , Witwen, di ? ehedem fleißig und redlich geschafft
haben und heute, ein Opfer ihrer Arbeitsunfähigkeit , nichtwissen, wie sie ein Dasein bestreiten sollen, das kaum noch'als Leben anzusprechen ist.

Reich , Länder und Gemeinden haben Milliarden für dr«
Notleidenden in Deutschland cnrfgewandt und werden
das auch weiterhin bis zur Grenze ihrer Leistungsfähig¬keit tun . Aber die Not ist zu groß , die öffentlichen Mit¬
tel allein reichen nicht ans . Hunderttausend ? bleiben trotzallem auf weitere Unterstützung angewiesen. Ten Be¬
dürftigsten unter ihnen zu helfen, rufen wir das deutscheVolk auf . Deutsche Not soll deutschen Gemeinschafts¬
sinn wecken und in der „Deutschen Notgemeinschaft" soller sich wirksam betätigen . Ter deutsche Arbeitnehmerwird feine erwerbsunfähigen Arbeitsgenossen, der deut¬
sche Arbeitgeber seine ehemaligen Arbeitshelfer und ihre
Hinterbliebenen nicht vergessen ! Mag in Arbeilgeller-nnd Arbeitnehmerschaft heute mancher selbst sehr schwerunter der Not der Zeit leiden, er wird und kann nicht
übersehen, daß Tausende neben ihm leben, gegenüber deren
Dasein das seine noch glänzend ich Landwirtschaft , In¬
dustrie, Handel und Gewerbe, Arbeitgeber und Arbeit»
nehmer mögen sich in Einmütigkeit zusammentun , um
das Hilfswerk zu fördern.

Große Mittel sind erforderlich, um wenigstens der
dringendsten Not zu steuern. Darum gebt rasch und gebt
reichlich ! Jede Art der Hilfe — Geld, Lebensmittel,
Gegenstände des täglichen Bedarfs — ist willkommentz
Ihr , die ihr noch schaffen und erwerben könnte, gedenktsfener, die dem Elend preisgegebeu sind !"

Gegen die Kapitalflucht.
Ter Finanzpolitische Ausschuß des Reichswirtschafts¬

rates stimmte in seiner Sitzung dom 20 . Oktober einem
Gesetzentwurf zu , der eine Verlängerung des Gesetzes
gegen die Kapitalflucht bis zum 31 . Dezember 1924
vorsieht. In der Erkenntnis , daß die bisherigen Maß¬
nahmen gegen die Kapitalflucht, die auf die Besse¬
rung der deutschen Währ .mgsverhältnisse Hinzielen, in
ihrer Wirksamkeit bei weitem nicht ausreichen, hat
sich ein Ausbau der bestehenden Vorschriften und eine
Verschärfung der Strafbestimmungen als notwendig
erwiesen.

Nach den bisher geltenden Vorschriften müssen sämt¬
liche Vorgänge , durch die bewegliches Kapital ins Aus¬
land gelangt , zur Kenntnis der Steuerbehörde gebracht

.werden Ter neue Gesetzentwurf sieht demgegenüber
Lße vorherige Genehmigung des Finanzamtes für die
Ausfuhr von Kapital vor . Nach 8 1 des Entwurfes
dürfen Banken Aufträge , wie sie im § 2 , Abs . 1 des
Gesetzes gegen die Kapitalflucht näher bezeichnet sind,
nur ausführen , wenn die von dem Auftraggeber ein¬
zureichende Erklärung mit einem Genehmigungsver¬
merk des für den Auftraggeber zuständigen Finanz¬amtes versehen ist . Ausgenommen von diesem Geneh¬
migungszwang sind Aufträge von solchen Personenund Personenvereinigungen , denen die zuständige Han¬delskammer eine Bescheinigung darüber ausgestellt hat,
daß ihr Gewerbebetrieb regelmäßig Geschäfte mit sich
bringt , zu deren Abwicklung Zahlungen nach dem Aus¬
lande notwendig sind . Ter neue Gesetzentwurf be¬
droht eine Umgehung der Bestimmungen mit harten
Strafen . Bei Zuwiderhandlungen gegen 8 1 des Ent¬
wurfs sind Gefängnis bis zu 2 Jahren , Geldstrafenbis zu 2 Millionen Mark. Verlust der bürgerlichen



Ehrenrechte sowie Beschlagnahme der verschobenen Ver¬
mögenswerte vorgesehen. Inhaber , Vertreter und Be¬
vollmächtigte von Bankgeschäften, die gesetzwidrige
Transaktionen vornehmen, sollen mit Geldstrafen bis
zu 100 000 Mk. bestraft werden.

Von besonderer Bedeutung sind die Maßnahmen zur
Bekämpfung der inderekten Kapitalflucht , d . h . wenn
der Gegenwert der exportierten Ware ab¬
sichtlich und ohne wirtschaftliche Notwendigkeit im
Ausland belassen wird . Es wird nicht immer
leicht sein, zwischen der volkswirtschaftlichen Notwen¬
digkeit , Guthaben im Auslande zu unterhalten , und
zwischen der Absicht der Steuerhinterziehung zu unter¬
scheiden . Tie Reichsfinanzverwaltung göht in ihrem
Entwurf von dem Grundsatz aus , daß alle volkswirt¬
schaftlich gerechtfertigten Transaktionen von allen ein¬
engenden Vorschriften verschont bleiben sollen , daß
aber überall dort eingeschritten werden muß , wo die
Absicht der Kapitalflucht besteht , d . h . wo der Gegen¬
wert einer ausgeführten Ware in der Absicht , ihn der
deutschen Volkswirtschaft vorzuenthalten , zum Scha¬
den der deutschen Wirtschaft ganz oder teilweise im
Ausland belassen wird . In solchen Fällen soll die
zuständige Behörde dem Ausführenden die weitere
Warenausfuhr mit der Wirkung untersagen , daß er die
weitere Ausfuhr auch solcher Waren , die einem all¬
gemeinen Ausfuhrverbot nicht unterliegen , nur mit
besonderer Genehmigung vornehmen darf. Bei Zu¬
widerhandlungen sind Geldstrafen in Aussicht genom¬
men deren Höhe sich nach dem Werte der Ware be¬
messen soll , auf die sich die Umgehung der gesetzlichen
Vorschriften bezog. Dem Betroffenen soll die Be¬
schwerde vor dem Reichswirtschaftsgericht offen stehen.

Ter Gesetzentwurf soll am 1 . Januar 1923 in Kraft
gesetzt werden.

Neues vom Taae.
Tic abgeändertc Getrcideumlage.

Berlin , 1 . Nov . Tas Gesetz zur Abänderung des
Getreidegssetzes ist veröffentlicht worden . Es sieht eine
Erhöhung der Preise für das erste Drittel der
Umlage , für Roggen auf 28 300 Mk . , für Weizen auf
30 300 Mk . , für Gerste auf 27 300 Mk . , für Haber auf
25 600 Mk . die Tonne vor , also rund eine Vervier¬
fachung des bisherigen Preises -. Des weiteren sind
in dem Gesetz die Ablieferungsfristen für das
2 und 3. Drittel der Umlage dahin geändert worden,
daß bis zum 31 . Dezember 1922 , bis zum 31 . Januar,
28 . Februar , 15 . April 1923 je ein weiteres Sechstel
der Umlage zu liefern ist , und daß für jedes dieser
Sechstel der Preis nach dem Gesetz vom 4 . Juli 1922
für die beiden letzten Drittel der Umlage angeordneten
Verfahren festgesetzt wird . Endlich ist die in dem
Gesetz vom 4 . Juli 1922 vorgesehene Möglichkeit zur
Ablösung der Ablieferungspflicht von Originalsaatgitt
durch einen Geldbetrag ausgedehnt worden auch auf
anerkanntes Saatgut für die Frühjahrsbestellung.

Tie Staatsarbciterlöhne.
Berlin . 1 . Nov . Tie Verhandlungen der SPihen-

organifationen mit dem Reichsfinanzministerium find
zum Abschluß gelangt . Es wurden folgende Sätze ver¬
einbart : Für die Lohnklasse l 123 Mk . Stundenlohn,
für die Lohnklasse II 120 , III 117 , VI 114 , V 112.
VI 110. 50 . VII 109 Mk. pro Stunde . Tie Kinderzulage
wurde auf 8 Mk . , die Frauenzulage auf 5 Mk . pro
Stunde erhöht . Ter Unterschied von Ortsklasse zu
Ortsklasse beträgt jetzt 2 . 50 Mk.

Nm die Nachfolgerschaft Lerchenscws.
München , 1 . Nov . Staatsrat Tr . Meyer , der bis¬

her als sicherer Nachfolger des Ministerpräsidenten
Grafen Lerchenfeld genannt wurde , hat ersucht , von
seiner Person für eine allenfallsige Wahl zum Minister¬
präsidenten abzusehen . Tie Entscheidung über die
Nachfolgerschaft des Grafen Lerchenfeld ist in dieser
Woche kaum zu erwarten, und von einer Einberufungdes Landtags in dieser Woche ist bereits abgesehenworden . Es besteht größte Wahrscheinlichkeit , daß ein

Rheinlandstöchter.
Roman vonClara Nie big.

(65) (Nachdruck verboten.)
NeunzehntesKapitel. ?

Tagebuchblätter von Agnes von Osten geborene Röder.
„ Nein, so habe ich mir 's nicht gedacht! Lieber Gott,was macht man sich für Illusionen über das Verheiratet¬sein , wenn man noch so dumm und unerfahren ist , wie ichvor sechs Jahren ! Ich bin jetzt erst fünfundzwanzig undkomme mir schon uralt vor . Sie sagen alle , ich wäre sehrzu beneiden — ja gewiß!
Daß ich oft weine, kommt sicherlich nur , weil ich soweit von Papa und Mama fort bin . Ich habe Heimwehnach dem Rhein, nach Koblenz , wo mich alle Leute kennen,wo ich als Kind so glücklich war. Hier in Berlin rennen

sie alle , und jeder hat soviel mit sich zu tun ; ich bin sofremd. Carlo sagt , wenn man bald drei Jahre an einemOrt ist , müßte man sich eingelebt haben , ich dürfte nicht so
schüchtern sein - bin ich denn schüchtern ? — die Damenvom Regiment wären alle nicht so.Er hat recht , ich bin keine Frau , mit der er glänzenkann, ich vergehe in gar nichts zwischen den andern.Da — jetzt ist eine Träne aufs Papier gefallen! -Nur meine süße kleine Felicitas , wie hübsch und lustig
sie ist — ich höre draußen ihre Füßchen trippeln. Mein
einzig geliebtes Kind ! "

Spät am Abend.
„ Carlo ist zum Ball bei Arnheims in der Rauchstraße.Es ist immer sehr prachtvoll da, Anselma wird glänzendaussehen ; Arnheim läßt ihr jede Toilette von Paris kom¬men , er ist schrecklich verliebt in sie.
Ich möchte auch gern geliebt sein , aber nicht so . das

ist nicht das Rechte ; man muß nicht blind dabei sein.
Ich bin froh , daß ich nicht mit mußte . Da Hab ich doch

auch was Gutes von meinem Schnupfen , von dem Carlo
jagt, er stände mir schlecht, ich hätte eine rote Nase . Frei¬lich, der Spiegel sagt mir 's auch, ich habe sehr verloren, seit
ich verheiratet bin . Wie geht das zu ? Ich habe doch alles,was mein Herz begehrt — ach nein, ach nein, ich will nichtlügen ! "

süyrenoer Parmmenrarier von ver Bayerischen Volks-
Partei für die Ministerpräsidentschaft vorgeschlagenwird.

Abschluß der italienischen Faszisten-Bewegung.
Rom, 1 . Nov . Als Abschluß der Faszisten- Bewe¬

gung fand in Rom ein feierlicher Umzug der
Faszisten statt, der vier Stunden dauerte . Die
Faszisten zogen in voller Ausrüstung am Quirinal
vorbei , wo der König mit General Tiaz auf dem
Balkon erschienen war . Die Zahl der Faszisten wird
auf etwa 60—70 000 angegeben . Nach Beendigung des
Umzugs begab sich eine Reihe von Faszisten zum Bahn¬
hof , wo Sonderzüge zum Abtransport in die Heimatbereit standen . Leider verlief der Tag sowohl in Rom
wie anderwärts nicht ohne Zwischenfälle. Tie Faszi¬
sten und Nationalisten besetzten in Rom den Sitz der
sozialistischen Parteileitung und die Arbeitskammer.
Sie verwüsteten die Wohnung des kommunistischen
Abgeordneten Bombacci und drangen in Nittis Woh¬
nung ein . Die Verhaftung Nittis bestätigt sich nicht.
Ferner wurde der Direktor der „Tribuna " auf der
Straße verprügelt . In Mailand kam es in den Außen¬
quartieren zu verschiedenen Zusammenstößen, wobei
einige Personen verwundet wurden . Tie Faszisten be¬
setzten zwei Versammlungslokale und entwendeten die
dort vorhandene Munition . Beim Verlassen des
„Avanti " trugen sie die gesamte Redaktionsbibliothek
auf die Straße und zündeten sie an . Weitere Zwischen¬
fälle ereigneten sich in Novara , Padua , Brescia und
Turin . Mussolini hat strenge Order erlassen, daß sichdie Temobilisation in aller Ruhe und Disziplin voll¬
ziehen müsse . Er macht die Faszistensührer für et¬
waige neue Vorkommnisse verantwortlich.

Mussolini erklärt gegenüber dem Korresponden¬ten der „Stampa ", daß sich die faszistische Bewegungniemals gegen die Arbeiterschaft richtenwürde . Tie Arbeiter würden unter dem jetzigen Re¬
gime mehr Achtung und mehr Schutz genießen als
bisher . Allerdings trete er für ein gewerkschaftliches
System ein , das die Auswahl der Tüchtigen im Auge
habe.

Tie Faszistenbewegung.
Mailand , 1 . Nov . Nach den neuesten Meldungen

scheint ein Teil der Faszisten nicht eher die Waffenaus der Hand legen zu wollen , ehe er nicht nochan den Sozialisten und Kommunisten seinen Sie¬
gestaumel ausgelassen hat. Tie sozialistischen Ar¬
beitskammern und Parteileitungen waren in Rom und
Mailand sowie in einer ganzen Reihe kleinerer Städte
des südlichen Italiens das Ziel der faszistischen An¬
griffe und Verwüstungen . Auch die Arbeiterviertel in
Rom hatten abermals Ausschreitungen zu verzeichnen.
Ferner wurden verschiedene sozialistische Abgeordnete
belästigt , einige kommunistische sogar verhaftet . Mus¬
solini hat nun bestimmt, daß diejenigen Faszisten.
welche die ihnen zur Verfügung gestellten Extrazüge
zur Heimreise nicht benutzten , gefangen genommen und
in Gewahrsam in ihre Heimat zurückgebracht werden.
Ter Oberkommandierende der Faszisten in Mailand
hat angeordnet , daß kein Faszist sich in seiner Ausrü¬
stung mehr auf der Straße blicken lassen darf.

Tie Finanzsachverständigcu-Konferenz.
Berlin , 1 . Nov . Tie von der Reichsregierung ein¬

geladenen Finanzsachverständigen der feindlichen und
neutralen Länder befinden sich bereits in Berlin und
werden Donnerstag vormittag vom Reichskanzler emp¬
fangen werden . Es handelt sich um folgende Persön¬
lichkeiten : 1 . Franz , Mitinhaber eines der ange¬
sehensten und größten Bankhäuser Englands , 2.
Professor Cassel-Stockholm , 3 . Tubois , Präsident des
schweizerischen Bankvereins in Basel , 4 . Jenke , Uni¬
versitätsprofessor in Amerika, 5 . Boris Kaminka,,
Aufsichtsratsmitglied verschiedener französischer Ban¬
ken, früher Präsident eines großen russischen Unter¬
nehmens , 6 . Professor Keynes , 7 . Vissering , Prä¬
sident der Niederländischen Staatsbank . An den Be-

Silvesterabend.
„ Felicitas hat die Masern , gar nicht schlimm, aber ich

gehe nicht fort von ihr . Jetzt schläft sie . Wie reizend sie
»«liegt , die Arme in dem weißen Nachtkittelchen über der
Decke , die blonden Löckchen hängen ihr zerzaust in die
Stirn . Sie sieht aus wie Carlo. Sie hat auch seinen leich¬
ten Sinn , in einer Minute freut sie sich über ein Spielzeug,
and in der nächsten wirft sie es schon wieder fort; ich mutz
ehr über sie Wachen.

Jetzt werden sie bald bei Arnheims „ Prosit Neujahr"
rufen und mit den Gläsern aneinanderklingen. Carlo wird
ibr die Land küssen — sie macht dann so wunderbare
Augen -

Ich wünschte. Papa und Mama wären hier , ich habe
grenzenlose Sehnsucht ."

* *
3 . Januar.

„Carlo sagt , es sei albern von mir, ein Tagebuch zu
schreiben , das sei eine dumme Backfischangewohnheit aus
der Pensionszeit ; ich erlebte ja auch gar nichts . — Ich er¬
lebe doch was.

Es ist mir eine Wohltat, wenn ich ab und zu hier in
mein Buch schreibe; einen muß man doch haben , dem man
sein Herz ausschütten kann. Früher mußte ich gleich alles
sagen, das habe ich mir jetzt schon abgewöhnt; viel will ich
auch gar nicht ausschütten , nur ein bißchen. Felicitas ist
.roch zu klein und die Eltern sind so weit ; die kann ich
auch nicht bettüben . Da ist mein Tagebuch mein Vertrau¬
ter . Ich verstecke es jetzt immer gut vor Carlo, aber der
fragt auch gar nicht danach, der hat immer so viel vor.

Ich bin wirklich kein Backfisch mehr.
Heute nachmittag läuft er Schlittschuh mit Anselma

Arnheim an der Rousseauinsel ; die Musik spielt und je¬mand vom Hof wird auch da sein . Arnheim holt später
seine Frau ab , er fährt dann in der Eauipage am Ufer auf
und nieder ; sie lassen ihn immer so lange warten. Er dau¬
ert mich, er Hai doch schon graue Haare.

Ich möchte auch Schlittschuh laufen können, es muß ein
großes Vergnügen sein . Aber als Kind Hab« ich es nicht
gelernt , Mama war immer so bang, ich könnte einbrechen
— nun müßte ich am Ufer stehen, wenn ich dabei sein
wollte . Carlo sagt auch, erwachsene Personen können nicht
mehr Schlittschuh laufen lernen , sie machen sich lächerlich,wenn sie binkallen.

sprechungen werden die Minister und Staatssekretäre
der beteiligten Ressorts , sowie eine Reihe deutscher
Banksachverständigen und Nationalökonomen teilneh¬men.

Tie Beratungen in Berlin.
Berlin , 1 . Nov . Tie ersten Verhandlungen Verliesenin sachlicher Form . Barth ou erklärte , daß 1 . Aus¬

gleichung des Staatshaushalts , 2 . die Frage der schwe¬benden Schulden und 3 . die Stabilisierung der Marl
die Hauptaufgaben seien, die jetzt behandelt werden
müßten. Ter Ausschuß beabsichtige nicht , die deutscheSouveränität anzutasten, hoffe aber auf loyales Zu¬
sammenarbeiten und sei auf Grund der von Deutschland
eingegangenen Verpflichtungen genötigt , eingehende
Fragen zu stellen. Darauf hielt Staatssekretär Schrö¬der einen Vortrag über den Staatshaushalt für das
laufende Jahr , soweit er sich bisher übersehen läßt.

Paris , 1 . Nov . Nach einer Meldung des „Petit
Parisien " erklärte Barthou in Berlin nach der Rück¬
kehr von der Sitzung im Reichsfinanzministerium , den
französischen Pressevertretern gegenüber werde es erstin ein oder zwei Tagen möglich sein , etwas über den
mutmaßlichen Gang der Berlin Verhandlungen Zuäußern.

Berlin , 1 . Nov . Tie Meinungen der hier anwesen¬den neutralen Finanzexperten gehen dahin , daß eine
Verständigungsmöglichkeit durchaus nicht ausgeschlos¬sen sei. Sie haben dabei den Eindruck , daß es geradedem französischen Vorsitzenden der Kommission,

'
Bar¬

thou , durchaus darauf ankomme , ein positives Er¬
gebnis mit nach Hause zu bringen.

Tie Orientkonfcrenz am 13 . November.
Lausanne, 1 . Nov . Nach einer Meldung aus Bern

steht es nunmehr fest , daß die Orientkonfereuz am 13.
Nov . durch Bundespräsident Haag eröffnet werden
wird . Bis jetzt haben 2500 Delegierte und 300 Jour¬
nalisten ihr Erscheinen auf der Konferenz zugesagt.

Aus Stadt und Land.
KUe»rleI«. S . November 1SLS,

ep . Für vie Hinterbliebenen unserer Kriegsopser . Tas
Konsistorium legt in seinem soeben erschienenen Amts¬blatt den ev . Kirchen nahe, aus dem Opfer des letz¬ten Sonntags des Kirchenjahrs, an dem Wohl überall
der im Krieg Gefallenen und Gestorbenen im Gottes¬
dienst gedacht wird , die Nationalstiftung für die Hin¬terbliebenen der im Krieg Gefallenen zu bedenken
Tiefe Stiftung , die minderbegüterter Kriegerwitwenund -Waisen sich annimmt und namentlich auch in
geeigneten Fällen die Erziehung und Ausbildung der
letzteren unterstützt , bedarf für ihre weitere Arbeit aufsneue bedautender Mittel.

ep . Ehrenzeichen für weibliche Tienstboten. Die Zen¬
tralleitung für Wohltätigkeit verleiht auf Weihnachten
solchen weiblichen Dienstboten^ die innerhalb Würt¬
tembergs in einer und derselben Familie oder auf dem¬
selben Anwesen nach zurückgelegtem 14. Lebensjahr
ununterbrochen mindestens volle 10 Jahre lang treu
und in Ehren gedient haben, ein Ehrenzeichen mit
Ehrenurkunde; bei mindestens 25 Jahren solcher Dienst¬
zeit wird ein silbernes , bei mindestens 50 Jahren ein
vergoldetes Ehrenzeichen erteilt . Bei einer Unterbre¬
chung der Dienstzeit ohne Verschulden des Dienstbotenwerden die Jahre zusammengerechnet. Bewerbungenbis zum 15. Nov . durch das Pfarramt "'und Schult¬
heißenamt des Wohnorts bei der Zentralleitung.

) ( Najvld, 1 . Nov . (Gemeioderat .) Die Barackenbe-
wohne » wandten sich an die Stadtverwaltung um Zuwendung
von verbilligtem Brennholz . Nach Vorgang der Vorjahre
wird je 1 Rm. pro Familie zu ermäßigtem Preise gewährt.
Längere Erörterung erfordern die erneut« Licht - und Krast-

Jch wünschte, ich wäre tot - oh , meine Felicitas ! "
* » *

10 . Februar.
„ Lange habe ich nicht geschrieben, ich habe mich ge¬

fürchtet, ich war zu bettübt.
Wenn ich am Tag mit Felicitas spielen kann, geht 's

ganz gut , aber abends, wenn sie schläft — oh — und die
langen Nächte!

Er sagt , ich schliefe wie ein Murmeltierchen , mein Gott»
ich tue ja nur so ! Er weiß nicht, daß ich wach liege und
auf ihn lauere — die Uhr schlägt eins , zwei, drei , manch¬
mal vier — und endlich kommt er dann. Er summt auf
dem Korrdor zwischen den Zähnen; wenn er sich auszieht,
lacht er leise in sich hinein. Er sieht gar nicht nach mir hin.
er legt sich auf die andere Seite und schnarcht.

Ich könnte manchmal vor Schmerz schreien, und ich
habe ihn doch so lieb — lieb gehabt, müßte ich sagen ! Aber
nein , nein, das will ich nicht sagen ! Ich habe ihn lieb und
werde ihn lieb behalten , er ist der Vater meines Kindes.Gott im Himmel, hilf uns!

Warum bin ich auch nicht geistreich und nicht so schövwie Anselma ? ! Er kann das verlangen, er ist selbst ei«
glänzender Kavalier, alle Damen verwöhnen ihn. Ich will
mich hübsch machen, so gut ich kann, ich will gesprächig sein,
ich will immer mit ihm in alle Gesellschaften gehen —
Felicitas ist wieder kerngesund, ich habe ja auch gar keine
Entschuldigung mehr — ich will auch nicht empfindlich sein.Ob sie ihn Wohl liebt? Ich weiß nicht, ob sie über¬
haupt lieben kann. Sie ist so schön, vornehm , kühl — nureinmal habe ich Blicke gesehen — Carlo saß ihr gegenüber— Blicke — !
, Ich möchte meine Augen ausweinen und blind sein für
ialle Zeit.

Aber scheiden lasse ich mich nicht. Nein , niemals!
Felicitas soll ihren Vater behalten, sie soll nicht das Kind
geschiedener Eltern sein , es fällt sonst ein Flecken auch auf
Kie ; vor der " Welt bleibt alles untadelig, und mein Kind
wird nie einen Mangel empfinden . Meine Felicitas , dir
zuliebe, dir zuliebe! "

gortßchmrs Mgl. . . .



«. »«vreiSekhöhnng , sowie der neue Milchprei». Nach Dar-
deV Mektrizitättwelkbefitzerr über die Kohlenftare,

Derteiluig der bezogene« Stromme«ge» u .s .w. mußte
°

«euen Fordernuge« zugestimmt werden, ebenso ergab sich
Unmöglichkeit einer Reduzierung de» auf 53 Mk. pro

«ittt kalkulierte» Milchpreises . Bis zur gesetzlich vorgesehenen
-indem«« der Rot von Kleinrentnern durch da» Reich, w .ll
H Stadt diesen am schlimmsten von de, gegenrvä,Ilgen Not
l,,rofftrien Limeindegenotzen durch eine« Vorschuß zur Be-
ij -ffung de» Winterbedars» beistehen. Der krankheitshalber
irerlaubte Sewerbeoberlehrer Ratsch hgt auf 1 . November
UM Dienst wieder avgetreten, al» Hilfslehrer bleibt sein
^ Vertreter Wetzel weiter an der Bewerbeschule hier verwendet.
x,k bisherige Vorstand der Gewerbeschule, Oberreallehrrr
godamer, tritt au» gesundheitlichen u . amtliche» Rücksichten
„s dieser Stellung zurück . Nachdem Eewerbeoberlehrer
MH gebeten , mit Rücksicht auf seine geschwächte Gesund-
ß oon der Verpflichtung zur Nebernahme Uebernahme der
Landschaft entbunden zu werden, wird mit der einstwei-
W Besorgung der Vorstands geschäfte Gewerbelehrer Beu-
chacher beauftragt. De« zurückgetretene « Vorstand
Oamer spricht die Ministerialabteilung für Fachschule in

Erlaß Dank und Anerkennung für die treue und um-
Mge Leitung der Gewerbeschule in langjähriger Tätigkeit
,ui . Im Anschluß daran drückt auch der Stadtoorstand mit
»umen Worten der Anerkennung den herzlichen Dank der
Nadivrrwaltung für die ersprießliche Tätigkeit de» bisherigen
Wfiaad» Bodamer dem Gsmriadrrat gegenüber au». Der
^gesehenen dreifachen Erhöhung der Schulgelder aller
Schularten muß unter Berücksichtigung der gegenwärtigen
Lnhiiltuisse zugestimmt werden . Schuldieuer Harr,
dn dm Sommer über für einen erkrankten Schutzmann al»
HiWutzmann insbesondere beim Wachdienst verwendet
Mi» war, wird für diese ar-ßrrordentlich« Iasnspruch-
«äste eine Sonderbelohnung von 1500 Mk . genehmigt.
M Lätzs de» Totengräber » für das Aertigsteüen der Gräber
Mm eine zweieinhalbfache Erhöhung . Einem Gesuch der
M. und Lateinschule um zeitgemäße Erhöhung der Gelder
sk die Rektoratskafle zur Beschaffung von Lehrmitteln wird
Wachen . Eine Reihe verschiedenster kleinerer Fragen
ftiet «och Erledigung.

Stuttgart, 1 . Nvv . (Vom Landtag .) Tier Krr-
chenmsschuh des Landtags wird am 8 . November zur

Aufnahme seiner Beratungen über den Entwurf eines
Hetze» über die Kirchen zusammentreten . — Nach dem
1L Verzeichnis der bei dem Landtag eingegangenen Pe¬
titionen sind in der Zeit vom 27 . Jusi bis 17 . Oktober
im ganzen 93 Eingaben beim Landtag eingelaufen . — In
einer Großen Anfrage sämtlicher Parteien wird gefragt:

das Staatsministerium in Anbetracht der großen Not¬
lage der Kriegsopfer bereit, bei der Reichsregierung
daraus hinzuwirken, daß eine loyalere Auslegung des
Reichsgesetzes Platz greift und daß vor allem die von der
Reichsregierung in Aussicht gestellte Novelle zum Reichs-
versorgungsgesetz , die eine Reihe von in diesem Gesetz
wchaltenen Härten beseitigen soll, dem Reichstag beschleu-
Mgt vorgelegt wird.

Stuttgart, 1 . Nov . (Not der Schule . ) Tas ein¬
zige Mädchengymnosium des Landes , das Königin -Char-
»ttmgymnasium in Stuttgart , ist in seinem Fortbestand
ernstlich gefährdet. Ter Verwaltungsrat des Vereins und
der Schule , die seinerzeit als Privatschule gegründet
Kurde, hat sich nun an das Kultministerinin und an
di: Stadtgemeinde Stuttgart gewandt mit der Bitte , es
möge die bisher private Nnterrichtsanstalt in eine öffent¬
liche umgewandelt und die gymnasiale Ausbildung der
Mädchen in einer den Zwecken des Vereins entsprechenden
Weise weitergeführt werden . Tas Gymnasium wird zur
Zeit von 220 Schülerinenen besucht.

Ein Rohling. Nachts 1 Uhr wurde in der Bahn-
Wcaßie ein 29 Jahre alter Kaufmann von einem
Ii .ichswehrsoldaten mit dem Seitengewehr in die linke
Hüfte gestochen. Ter Verletzte wurde ins Katharinen-
hstital übergeführt ; der Täter ist festgenommen,

stntertürkheim , 1 . Nvv . (Diebstähle beiDaim-
Irr.) Ter große Einbruchsdiebstahl in das Magazin der
Tüinlermotorengesellfchaft hier , ber dem Auto-Zubehör-
li : im Gesamtwert von etwa 2 Millionen Mark ent¬
ludet wurden , ist aufgeklärt . Als Täter hat man die
8 losser Karl Schmid von Amstetten, Gustav Lenze von
h delfingen und Karl Kaiser von Schvpsheim, sämtliche in

Taimlerwerken irr Arbeit , festgenommen. Der größte
Tsil der gestohlenen Waren ist wieder beigeschafft.

Zuffenhausen , 1 . Nvv . (Tie Not der Presse .)
21>r gestrigen Tage stellte der 444 Jahre bestehende , täg¬
lich erscheinende „ Anzeiger" sein Erscheinen ein.

Kornwcstheim , 1 . Nov . (Betriebseinschrän-
Eung .) Tie hiesige Schuhfabrik mit 3000 Arbeitern
Mir von jetzt ab nur noch drei Tage in der Woche ar-
«iten, was bei der fortschreitenden Teuerung schwer
Pfunden wird.

Aus dem Zabergäu , 1 . Nov . (Brand . ) In Nie¬
thosen brach in der Scheuer der Andreas Schultheiß

e vermutlich durch Selbstentzündung Feuer aus . Tie
scheuer ist abgebrannt . Tas airgebaute Wohnhaus konnte

der Feuerwehr gerettet werden.
Herreubcrg , 1 . Nov . (Einweihung . ) Am Sonn-

U wurde das Mutterhaus des Herrenberger Verbandes
§sehang . Krankeirschwestern eingeweiht. Ter Erbauer,
Architekt Oßwald aus Stuttgart , übergab das Gebäude
dem Vorsitzenden des Herrenberger Verbands . Ober-
Ernann Risch-Herrenberg , Dekan Vollmer aus Marbach
^ Pfarrer Fischer, der Vorstand des neuen Mutterhau-

sowie Inspektor Schosser von der Landesvereinigung
ewInnere Mission hielten Ansprachen bei der Feier in der
^ che , bei der zuletzt 27 Schwestern des Verbandes das
Mrrenberger Schwesternkreuz erhielten,

bmrldorf, 1 . Nov . (Tcnkmalstrftung . ) Außer
spende für die städtische Notstandsbilie bat Grat

EVilhclm von Beutruck -Waldeck der Stadtverwaltung wei¬
tere 50000 Mk . für das Kriegerdenkmal übergeben.

Neresheim , 1 . Nov . (Not der Presse .) Ti«
„SchwäbischeTierbörse "

, eine Fachzeitschrift für Kleintier¬
zucht, die hier bisher erschienen ist, ist gezwungen, ihr
Erscheinen einzustellen.

Konstanz, 1 . Nov . (Funddiebstahl .) Ein Ehe¬
paar, das mit dem Zuge von Basel—Waldshut hier an¬
kam, ließ in der Eile des Aussteigens die Handtasche
liegen, in der sich ein Geldbetrag von etwa 4M 000 Mkst
befand . Obgleich das Ehepaar, das den Verlust sofort be¬
merkte , sogleich wieder in den Bahnhof zurückkehrte , blieb
die Tasche mit dem Geld verschwunden.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Tie Lohnbewegung im Bankgewerbe . In der Krise

im Bankgewerbe hat der Reichsarbeitsminister die be¬
teiligten Parteien zu neuen Verhandlungen am Don¬
nerstag unter dem Vorsitz eines Unparteiischen auf¬
gefördert.

Gernsteinstnrz in Berlin . In einem Geschäftsbau in
der Taubenstraße in Berlin stürzte ein Gerüst ein.
Zwei Arbeiter wurden schwer verletzt und drei andere
kamen mit leichten Verletzungen davon.

Mit glühendem Eisen verbrannt . Auf dem Martins¬
werk bei Königshütte in Oberschlesien stürzte eine
Pfanne mit glühendem Eisen um und verbrannte 5 Ar¬
beiter. Ein Arbeiter ist an den erlittenen Brand¬
wunden bereits gestorben.

Opfer der Arbeit . Tie Zahl der bei dem Explosions¬
unglück auf der Zeche „Bruchstraße " bei Langendreer
getöteten Personen hat sich auf 6 erhöht. 24 Bergleute
wurden verletzt.

Festnahme eines Brillantenschmugglers. Bei einer
Zollrevision des -Nachtschnellzuges Warschau —Paris auf
dem Hauptbahnhof in Aachen wurden von Beamten
des Zollgrenzkommissariats einem Ausländer Brillan¬
ten im Werte von 23 Millionen Mark abgenommen.

Besuch der griechischen Königin in Toorn . Nacheiner Meldung aus Lüttich hat die Königin Sofie , die
Gemahlin des Exkönigs von Griechenland, am Diens¬
tag ihrem Bruder , dem Kaiser Wilhelm II . , in Toorn
einen Besuch abgestattet.

Graf Sforza geht . Ter italienische Botschafter in
Paris , Graf Sforza , hat bei Mussolini seinen Abschied
eingereicht.

Russische Wahlen. Bei den Wahlen der Sowjetsin Petersburg sind 1284 Kommunisten gegenüber 137
Unabhängigen gewählt worden. ,

Buntes Allerlei.
Tas Ende der Germania -Briefmarke. Mit dem

31 . Oktober verloren die Germaniamarken ihre Gültig¬
keit, die sie 30 Jahre hindurch besessen haben. Die er¬
sten Marken des neugegründeten Reichs waren die 1871
ausgegebenen Groschenwerte mit dem Weißen, gepräg¬
ten Adler in kreisrundem Schilde . 1880 folgten die er¬
sten Pfeningwerte , die 1889 abgelöst wurden durch die
Marken im Renaissancecharakter, von denen die 3 und
5 Pfg .-Ausgaben die Wertziffer unter der Kaiser¬
krone zeigten, die übrigen den jetzt aber nicht mehr
geprägten Reichsadler. 1892 kam dann die Germani--
marke , zuerst mit der Inschrift „Reichspost" , von 1900
ab mit „Deutsches Reich" .

Wiederum neues Geld in Sowjetrutzland. Aus Hel-
singfors wird geschrieben : Der Sowjet der Volks¬
kommissare hat sich wiederum für die Emission von
neuen Geldscheinen der „Ausgabe vom Jahre 1923"
ausgesprochen . 1 Rubel dieser neuen Geldscheine soll
1 Million Rubel der Geldscheine des Jahres 1922 ent¬
sprechen . Bekanntlich hat die Sowjetregierung bereits
eine Devalvation durchgeführt, indem sie entgegen
ihren Versicherungen vor einiger Zeit alles frühere
Geld annullierte und anordnete , daß nur noch die
Rubel der Ausgabe vom Jahre 1922 als Zahlungs¬
mittel gelten sollen. 1 Rubel der Ausgabe vom Jahre
1922 entspricht 10 000 alten Sowjetrubeln . Den Ver¬
sicherungen der Sowjetregierung , daß nach Einführung
des Rubels vom Jahre 1923 die Geldscheine vom Jahre
1922 ihre Gültigkeit behalten werden, darf auf keinen
Fall Glauben geschenkt werden.

Tie Faßbeharrvlung. Das Weinbauamt Weinsberg
schreibt über die Faßbehandlung : Gesunde Fässer wer¬
den nach dem Ausputzen ausgebrüht mit einer zwei¬
prozentigen Sodalösung . Hernach wird das Faß spund¬
voll gefüllt mit kaltem Wasser , das man zwei bis
drei Tage stehen läßt . Wie behandelt man Fässer
mit Essigsäureansatz ? Die Essigsäure muß chemisch
gebunden und dadurch entfernt werden. Dies geschieht
auf kaltem oder heißem Wege mittels Soda . Auf
ein Hektoliter Fatzraum rechnet man 1 Liter Wasser
mit 20 Gramm kristallisiertem Soda . Das Faß wäl¬
zen und stürzen! Tann wird die Lösung ausgeleert
und nachgespült mit einer einprozentigen Schwefel-
säurelösung ( 10 Kubikzentimeter auf 1 Liter Wasser).
Zuletzt wird das Faß solange mit reinem Wasser aus¬
gespült, bis dieses färb- und geruchlos aus dem Faß
fließt . Gute Dienste leistet auch in Verbindung mit
vbigem Verfahren das Dämpfen, mindestens eine halbe
Stunde , daß das Faß durch und durch heiß wird und
das Kondenzwasser ebenfalls färb- und geruchlos ist.

Ter Hallorenschatz bleibt in Deutschland . Die Hal¬
loren haben, wie aus Halle gemeldet wird , das An¬
gebot von Amerika , den sogenannten Hallorenschatz , der
aus 40— 50 kunstvoll gearbeiteten silbernen und gol¬
denen Bechern besteht, für eine Million Dollar zn
verkaufen , abgelehnt und beschlossen , den Schatz un¬
ter keinen Umständen aus Deutschland entfernen zu
lassen.

Tas Witznrann -De«k« al in Hamburg. Am 4 . No¬
vember wird in Hamburg die Wiederaufstellung des
Wißmanndenkmals festlich begangen werben, das 10
Fahre in Daresalam gestanden hat . Unsere Feinde, die
den Krieg nicht nur gegen die lebenden , sondern auch
gegen die toten Deutschen , die steinernen und ehernen
Zeugen unserer Größe führen , haben geglaubt, das
Denkmal entfernen zu müssen, wohl in der Hoffnung.

damit auch vas vanrvare Gedenken an den grotzÄr
Ufrikadurchquerer und Gouverneur von Teutsch -Ost-
rfrika aus den Herzen der Eingeborenen reißen zu
rönnen . Tas Wißmann-Denkmal ist das Denkmal
Leutsch -Ostafrikas und als solches ist es in Hamburg
tm Platze ; es ist aber darüber hinaus das allgemeine
Üo 'onialdcnkmal Deutschlands , das die Erinnerung an
das Verlorene wachhalten und an das Streben nach
dem Neuerwerb überseeischen Kolonialgebiets mahnen
loll . In Hamburg wird es sich auf einem Sockel,
der dem Taresalamer nachgebildet ist, neben der Ham-
durger Universität erheben , zur Erinnerung daran , daß
kLißmann seine afrikanische Laufbahn im Dienste der
Wissenschaft begann.

ep . Arbeiterjugend und Tanzunwesen. Gegen eine
Verordnung des sächsischen Ministeriums des Innern,
>üe das immer mehr zunehmende Tanzunwesen för¬
dert , haben die 16 000 Mitglieder beiderlei Geschlechts
rmfa -senden Arbeiterjugendvereine des Freistaates
Sacysen eine Entschließung gerichtet , in der es heißt:
fliese Verordnung bedeutet eine Erschwerung der Be¬
gebungen weitester einsichtiger Volkskreise und nicht
zuletzt der Besten der Jugend selbst , die die schweren
gesundheitlichen und sittlichen Schädigungen unserer
Heranwachsenden Jugend durch das Tanzunwesen er¬
kannt haben und durch Aufklärung bekämpfen . Wir
bitten das Ministerium , diese Verordnung wieder ans-
zuheben und Jugendlichen beiderlei Geschlechts den
Aufenthalt in Tanz- und Schankstätten bis zum voll¬
endeten 18 . Lebensjahr überhaupt zu untersagen." Diese
Stellungnahme der Arbeiterjugend kann man im Blick
ruf die bittere Not unserer Zeit und die Zukunft nu¬
feres Volkes nur begrüßen.

Schützet den Wald.
Ein Mahnwort für Alle!

Der deutsche Wald ist derzeit eines der wichtigste»
Wertobjekte unseres Volkes . Durch den Friedensver¬
trag hat das Deutsche Reich ei ' ? n Gesamtverlust an
Waldfläche von rund 1,5 Millionen Hektar zu ver¬
zeichnen. Vor dem Kriege wurden etwa 50 Prozent
der Jnlandsproduktion zur Deckung des Bedarfs aus
dem Auslands bezogen . Der gewaltige Verlust an
Waldfläche , die Unmöglichkeit der Holzeinftchr in¬
folge der schlechten Valuta und die Lieferung erheblicher
Holzmengen an den Feindbund zwingen zur Hebung
der Produktivität im Walde . Gewiß ist erfreulich,
daß die Forstwirtschaftsbetriebe zum größeren Teil
einen im Verhältnis beträchtlichen Ueberschuß erwirt¬
schaften. Beispielsweise erwartet die preußische Staats¬
forstverwaltung im Jahre 1921 einen Reinertrag von

i850 Millionen M? . , sie benötigt auch nur 33 Prozent
(der Einnahmen zur Deckung der Ausgaben. Bei der
f̂inanziellen Notlage des Staates spielen jedoch diese
Summen eine nur untergeordnete Rolle. Sie wür-

- den sich um ein Beträchtliches erhöhen , wenn alle
Mevölkerungsschichten den Eigenheiten und Anforde¬
rungen der Waldwirtschaft mehr als bisher Rechnung
( trügen . Pflicht jedes Deutschen, dem es ernst ist

Km die Gesundung der Volkswirtschaft , muß daher
sein , nach Kräften zu helfen . Wie aber kann das ge¬
schehen?

Eine große Anzahl Waldbrände werden durch Un¬
achtsamkeit und Leichtsinn hervorgerufen. Tausende
von Hektaren wertvoller Waldfläche fallen ihnen all¬
jährlich zum Opfer . Achtlos weggeworfene Streich¬
hölzer, Zigaretten- oder Zigarrenreste sind zum größ¬
ten Teil die Ursachen der Brände . Wenn außerdem
Wandervögel offene Feuer im Walde anzünden und
dadurch Waldbrände verursachen , so ist dies sträflicher
Mißbrauch mit dem Nationaleigentum des Volkes.
Gewiß wird niemand der wandernden Jugend die
Freude an den Schönheiten der Natur verkümmern
wollen, verlangen kann jedoch die Allgemeinheit, daß
sie ihre Mahlzeiten außerhalb des Waldes bereitet ! Zu¬
dem ist Rauchen und Feueranzünden während des
Frühjahrs und Sommers gesetzlich verboten und wird
bestraft. Bei dieser Gelegenheit sei auch darauf hin¬
gewiesen , daß bei Waldbränden jeder zur Hilfeleistung
gesetzlich verpflichtet ist.

Auch jeder andere Besucher oder Nutznießer des Wal¬
des kann zu seinem Schutze beitragen. Es sollte ge¬
nügen , sich an seiner Schönheit zu erfreuen , nicht not¬
wendig ist aber , gedankenlos Zweige oder Blätter der
Bäume abzuschneiden oder abzureißen. Geschieht es
trotzdem, so wird der Baum seiner wichtigsten Nah¬
rungsquellen beraubt, denn er kann nicht leben ohne
Nadeln oder Blätter . Jede Verminderung dieser zum
Wachstum notwendigen Baumteile hat Verlust an Holz¬
zuwachs im Gefolge und viele Wenige machen auch
hier ein Viel. Ferner ist überflüssig, Namen und sym¬
bolische Zeichen in die Rinde der Bäume zu schnei¬
den und sie dadurch zu verschandeln . Die feinen Bast¬
zellen werden zerschnitten und das Aufsteigen des
Baumsaftes wird gestört . ^

Das Betreten der Forstkulturen, unerlaubtes Abmähen
des Grases in diesen , Beschädigung ihrer Umzäunun¬
gen ist ebenfalls schädlich . Oft genug werden zarte
innae Pflanzen achtlos niedergetreten, kümmern oder
sterben gänzlich ab und müssen unter großen Geld-
vpfern mühevoll ersetzt werden . Ist die Anpflanzung
schon älter , so stößt die Nachpflanzung auf Schwie¬
rigkeiten und nicht selten tritt Rückgang des Bodens
ein . Der künftige Waldbestand wird lückig und die
einzeln stehenden Bäume entwickeln sich zu nutzholz¬
armen Sperrwüchsen . Gleiches gilt für die aus Un¬
vorsichtigkeit abgemähten oder durch Sense und Sichel
verletzten Pflanzen.

Bei Gewinnung des Leseholzes verfahre man vor¬
sichtig. Das Abbrechen der Neste mit Haken verursacht
Beschädigungen des Stammes, die Zuwachsverluste im
Gefolge haben . Wo Holz zur Selbstwerbung abgege¬
ben wird, begnüge man sich mit den von den Forst¬
beamten angegebenen Stämmen. Wahlloses Abhauen
anderer Stämme verursacht Bestandeslücken, Schmä¬
lerung des Ertrages , Rückgang des Bodens . Deck- und
Schmuckreisig darf nicht an den Rändern des Waldes
gewonnen werden , geschieht es dennoch , so wird der
unentbehrliche Windmantel zerstört , Aushagerung des
Bodens , Windwurf und Stammbruch sind die unaus¬
bleiblichen Folgen. Man bedenke auch ferner , daß
alle Besckiädiaunaen der Bäume Brutstätten sind für



schädliche Insekten und Pilze , die beide dem Walde oft
unermeßlichen Schaden zufügen.

Jeder Besucher des Waldes halte sich stets vor Augen,daß alle Beschädigungen zusammengerechnet Millionen-
! werte ausmachen , die zunächst zwar Staat oder Besitz,in Wirklichkeit jedoch das gesamte Volk belasten.Ueberhaupt sollte mehr Verständnis für die Wichtig-lkeit des Waldes geneigt werden, denn er ist einessder wenigen Güter welche das deutsche Volk nochbesitzt . Nicht Engl zigkeit und Verständnislosigkeitfür das Empfinden oer Allgemeinheit ist es , was den
Anordnungen der Forstbeamten innewohnt, sondZ -̂ rallein die Sorge uni das Wohl des Waldes, dessen Pf!«» '
liche Behandlung der Gesamtheit des Volkes zugutekommt! Und darum , deutsches Volk: „Schütze den Wald,denn er ist des Wohlstandes sichere Quelle!"

Handel «nd Verkehr.
Der Dollar notierte am Mittwoch in Frankfurt4551,10 G . , 4573,90 Br ., in Berlin 4638,62 G . und

4661,38 Br.
1 Schweizer Kranke« -- 822,90 G., 827,10 Br.1 französischer Kranke« - 322,10 G - , 323,85 Nr.1 belgischer Arawke« - 297 G . , 298,50 Br.1 hott. Gulden - 1785,50 G . , 1794,50 Br.1 engl. Pfd . Sterling -- 20 324,05 G . , 30 775 Br.1 italienischer Lira - 192 G . , 193 Br.ic « österreichische Kronen - 5,78 G . , 5,77 Br.1 tschechische Krone - - 179,90 G . , 180,10 Br.1 dänische Krone - 914,20 G . , 919,80 Br.1 schwedische Krone -- 1201,95 G - , 1208,05 Br.

. Stuttgart . 1 . Nov . Die Börse hatte zu Beginn des
«reuen Monats eine durchaus feste Tendenz. SämtlicheKurse gingen stark in die Höhe , einzelne Werte bis zu450 Punkte. Der Freiverkehr gestaltete sich äußerstsebhaft . Auch hier war die Tendenz ausgesprochen
fest. Eine geradezu glanzende Aufnahme fanden die
heute erstmals gehandeleten Schildknecht-Aktien, die
bei steigenden Kursen von 900 bis 1080 in großen Be¬
trägen restlos ausgenommen wurden . Lm offiziellen
Verkehr p>areu Bankaktien fest . Bankanstalt - j- 25,
Hypothekenbank -st- 20, Vereinsban? -st 50. SPrnne-
reien vorwiegend fest . Erlangen -st 400, Kolö und
Schüle — 50, Pfersee -st 500 , Kottern -st 240 . Brau¬
ereien wenig verändert . Außerordentlich fest war de,:
Maschinen - und Metallmarkt . Besonders große Nach¬
frage bestand für Daimler , welche bei 1200 (-st 320)
viertelsrationiert werden mußten. Feinmechanik -st400 , Junghans st- 270 , Eßlinger Maschinen st- 2o
Hesser Maschinen st- 50, Neckarsulmer st- 1c5 (1600
Az . G . rat .) , junge 1530— 1535 . Von den übrigemWerten gewannen Anilin 450 , Zement Heidelberg 75,
Deutsche Verlag 150 , Köln-Rottweil 280 , junge 2350,Salzwerk Heilbronn 110 , Sekt Wachenheim 100 , Stutt¬garter Zucker 375 . Im Freiverkehr: Benz 1625 bis1635 , Ebinger Trikot 215— 170, junge 140—155, Fich-telgotd 600 , 550 , Geislinger Maschinen 340— 335 , Ger¬mania Linoleum 4100— 4rl0 , Hohenlohe Nährmittel1060— 1100 . iunae 1040 . Kaiser Otto 1225—1140.

Knorr 1720— i8iv , Laussener Zement 1000— 1140,Steigerauto 410—408.
Tie Stuttgarter Börse ist sowohl im offiziellen, alsim Freiverkehr am Donnerstag , 2. Nov. , geschlossenMm, 31 . Okt . Auf dem Schlachtviehmarkt galt1 Ztr . Lebendgewicht : Ochsen zweite Sorte 9500 bis11500 , Bullen erste 11500—12 400, Jungrinder erste12—13 500 , Kühe zweite 75—9000 , dritte 50—7000,Kälber erste 16 000—16 500 , zweite 13000— 14 500,Schweine erste 34 500—35 500, zweite 32—34 000 , dritte27—30 000 Mk. Verlauf des Marktes : lebhaft.
Schwaigern. 1 . Nov. Am Samstag , 4. Nov. , kom¬men in der Gräsl . Neipper'schen Schloßkelter 50 Hl.Traminer , Riesling und Sylvaner , sowie rund 200 Hl.Trollinger , Lemberger und gemischte Rotweine, sowieNachlese zur Versteigerung.
Lichtenberg , Stat . Oberstenfeld , 1 . Nov. In derGutskelter kommen am 4 . Nov . etwa 300 Hl . rot-und weißgemischt , Rulander , Muskattrollinger , Weiß-und Rot -Riesling , Vorlese und Auslese zur Versteige¬rung . — Am selben Tag wird der Ertrag der Guts¬kelter Hohen-Beilstein, etwa 300 Hl. , versteigert.
Karlsruhe . 30. Okt. Dem Vieh markt waren 21

Ochsen , 38 Bullen , 23 Kühe , 81 Färsen , 16 Kälber und149 Schweine zugeführt . Preis pro 50 Kg. Lebendge¬wicht je nach Sorte : Ochsen 14—16 000 , Bullen 12 506bis 14 000, Kühe und Färsen 10—16 000 , Kälber 12 500bis 14 000 , Schweine 43—45 000 , Sauen 42—43 000Mk . Beste Qualität über Notiz bezahlt. Tendenz desMarktes : langsam, der Markt wurde jedoch geräumt.
Allgäuer Butter - und Käsebörse, 1 . Nov. Butter:

Durchschnitt 464,30 (in der Vorwoche 408,93) Mk.;Umsatz : 72 331 Pfd . Weichkäse mit 20 Proz . : Durch¬schnitt 210,02 (193,16 ) Mk . ; Umsatz : 559 738 Pfd . All¬gäuer Rundkäse : Durchschnitt 326,93 (299,39) Mk.;Umsatz 257 627 Pfd . Tie Preise gelten für 1 Pfd.konsumfertige Ware ohne Verpackung und ohne Fracht-Nachfrage nach allen Sorten sehr groß.
Ausfuhr von russischen Streichhölzern «ach Deutsch¬land. Die Moskauer „Prawda " meldet , daß von derProduktion der russischen Zündholzfabriken in der er¬sten Oktoberhälfte 16 000 Kisten Zündhölzer nachDeutschland und England ausgeführt wurden.

Nachricht
Dte Derhaudlvas «» in Brrtt« .

WTB. Berlin , 1 . Nov . Nebrr die Verhandlungen der
RekchSregirkvnz mit der Repcnatisnskomntssion erfahrt dasWTB. : In der heutigen Besprechung, die zwischen den
Mitglied: ,:« der Reparationskommission und de« Delegiertender deutschen Regierung stattfand, entw ' ckelre der RüchSfi
nanzminister seine Auffassung über die Umstände, welche m
Betracht gezogen werden müßten, wenn der werteren Ver¬
schlechterung der Mar! nachhaltig und erfolgreich entgegengelleren werden solle rmd rr-elcke zngleictz maßgebend sein

würden, um ein richtiges Verhältnis zwischen den Einnab ».«.und den Ausgabe« im Reichshaushalt herzustellen — DiVerhandlungen werbe» morgen Nachmittag fortLestütWTB. Berit«. LS . Okt. Das . Bert. Tagrbl'wit, daß bei der gestrigen Besprechung mit der Reparation«lommisston den Ausführungen des Reicht finanzministe'« D.Herme» über den deutschen Standpunkt zur FraaeMarkstabilifierung folgendeGedankrngänge ,uara»>!!gelegen hätten : Eme Aktion zur Stärkung der deutschenWährung könne nur aus der Bast» eines Goldsand» durchgeführt werden. Da eine Inanspruchnahme des Soldschakader Reichzbavk nicht in Frage komme , so bleibe nur übriezu diesem besonderen Zweck — also nicht für allgemein«Reparationszwccke — eine Goldanleihe im Ausland aufm,nehmen. Barthou habe in der gestrigen Sitzung verschiedetFragen an Dr. Herwes gerichtet und sich Vorbehalten ...einigen Punkten noch besonders Stellung zu nehme».
' '

Dem . Berl.Lagebl.
- zufolge verlautet in de» Kreisen derR«.parstionikommisston , daß ihr Aufenthalt in Berlin znm mind,.firn wohl bis zum Ende nächsterWoche beniesten sein werdeWie man in unterrichtetenKrisen annehme, werde die Reoanptionskommisfion iroendwelcheEntscheiduageninBerlinselbstnichjtreffm, die Dttkasfion über eine internationale Reparation»,anleihe und ein Moratorium vielmehr der großen BrüsselerFinanzkonserevz Überlaste « werden.

Der v . November soll gefeiert « erb,».WTB. Berlt», 8 . Nov . Die Vollversammlung der flBerliner Gewcrkschafttkommisston beschloß laut . Roter stFahne*, dm S. November durch vollständige Arbeitsruhejzu feiern. Die Durchführung von Demonstrationen bleWlden Arbeiterparteien überlasten. '
LaS »eae eagl. Kobiaett. — Lloyd George.WTB. Lo«do», 1 . Nov . Die erste Sitzung des neuirKabinett » hat heute fttttgrfundr-e. — Lloyd Beorz«leidet an einer E kältung und müsse sich mehrere Tage Rchgönnen . Die Reise nach Bristol wurde aufgegeben . Stattseiner spricht dort Lord Bstk-nhead.

Nene Uarahe« t« Jrlaud.WTB. London. 1 . Nov . Eine AbteilungAufständischerhat in Irland mit Unterstützung von Panzerautos die Stationvon Clrsdon angegriffen und sie zur Kapitulationgezwungen.Auf beiden Seiten gab es mehrere Tote. 80 Mann der
Reoiekunkstruppen wurden gefangen genommen.

Mntvesßtiche - MsiLee.
Eine über Nsrddrutschland lagernde Hochdruckzone , die

sich allmählich auch nach Süden ausgebreitet hat, wird fürFreitag «nd Samsraz bei westlichen Luftströmungen vor¬
wiegend heitere», mäßig kaltes Wetter ohne erheb! che Nieder¬
schläge im Gefolge haben.

i Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Bachdruckerei Altensteig.! Für dieSchrtftleitung verantwortlich : Ludwig Lruk.
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ob man äalür einen ffsuker , berw . ein Zn-

gedot hat oster rehn . Olt erfahrt man erst hinter¬
her, stak man ein Objekt viel besser hätte ver¬
kaufen können, oster stall man günstiger gekauft
hätte, wenn man nicht geraste nur auf sten einen
Muker oäer Verkäufer angewiesen gewesen wäre.
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offen und in Flaschen empfiehlt die

W . Riekersche Buchhandlung.

Empfehle noch zu äußerst günstigsten Preisen:

Kernseife Seifenpnlver
Schmierseife Soda
8ek«srr«sIü-IIrogkrio Kleosloig !?

«aä ^ilislo Timmoroiolö

soeben erschienen und zu beziehen durch die
H'4'4'4'4'4'4-4'4'4'4'4'4'4'4'4'4'4'4'4' l»


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

